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VON NIKLAS THOMA

as die romantische Ko-
mödie „Love Happens“

so liebenswürdig macht? Die
vorsichtige, mitunter unbe-
holfene Annäherung zwischen
zwei verletzten Seelen. Da
sind Burke, der gefeierte
Selbsthilfeautor in Trauer-
Angelegenheiten, der nicht
bei der Beerdigung seiner ver-
storbenen Frau war, und die
von allen Männern enttäusch-
te Eloise. Liebe passiert ein-
fach, verrät der Titel. So folgt
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Zum Hit fehlt das gewisse Etwas
Jennifer Aniston in der liebenswürdigen Komödie „Love Happens“

der Film keinem festen Mus-
ter, was in teils seltsam unmo-
tivierten Dialogen mündet,
die wirken, als seien sie durch
einen unabsichtlichen Schnitt
an jener Stelle gelandet. Ne-
ben aller bemühten Natür-
lichkeit verfällt auch „Love
Happens“ den typischen
Handlungsregeln des Genres
und kann sich weder vor dem
emotional-kitschigen Wende-
punkt noch vor dem klischee-
haften finalen Kuss retten.
 Dennoch ist „Love Hap-
pens“ ein sympathisches

Werk, das zauberhafte Szenen
parat hält. Vor allem bietet die
Komödie ihren Hauptdarstel-
lern Aaron Eckhart und Jenni-
fer Aniston Gelegenheit zu
zeigen, wie sehr sie in dem
Genre zuhause sind. Um aus
dem Film einen Hit zu ma-
chen, fehlt jedoch das gewisse
Etwas – und das passiert nun
mal nicht einfach so…

4 „Love Happens“ läuft täg-
lich um 18.15 und 20.30,
heute auch um 23 Uhr im
Maxx-Kino Hameln.

Fast wäre Roland Emmerich
ein Meisterwerk gelungen
Der Katastrophenfilm „2012“ mit John Cusack

VON NIKLAS THOMA

oland Emmerich lässt die
Welt furchtbar gerne un-

tergehen: Ob Aliens in „Inde-
pendence Day“ das Weiße
Haus sprengen oder New
York in „The Day after To-
morrow“ von einer Riesen-
welle überrollt wird. Sitzt
Emmerich im Regiestuhl, ist
es um unseren Planeten
schlecht bestellt. Doch seine
bisherigen Werke und seine
Zerstörungslust sind Pillepalle
verglichen mit dieser Katas-
trophe: Denn mit „2012“
macht Emmerich keine hal-
ben Sachen mehr. Dies ist das
Ende der Welt. Punkt.

Durch enorme Sonnen-
eruptionen beginnt sich der
Erdkern aufzuheizen und

R

schmilzt die Erdkruste. 2009
wird dieser Prozess von Wis-
senschaftlern entdeckt. In
Windeseile tun sich alle
Staatschefs zusammen und
bauen riesige Archen, damit
weiterhin Leben auf der Erde
existieren kann. 2012, wie an-
geblich im Maya-Kalender
vorhergesagt, nimmt die Ka-
tastrophe ihren Lauf. Vulkane
brechen aus, die Erde zerreißt,
riesige Canyons tun sich auf,
und die Erdplatten beginnen,
sich über Tausende von Kilo-
metern zu verschieben. Wäh-
rend die Regierung letzte
Vorbereitungen zur Evakuie-
rung weniger auserwählter
Menschen und Tiere trifft,
steckt der unscheinbare Held
Jackson (John Cusack) mit sei-
ner Familie mitten im Chaos.

Seine Chancen stehen im Ge-
gensatz zu denen seiner Mit-
menschen nicht schlecht.
Denn Jackson hat beim Wan-
dern im Yellowstone Park den
verrückten Charlie getroffen,
der ihm vom Rettungsplan er-
zählte.
 Emmerich nutzt Jackson,
um die Zerstörung auch im
lustvollen Krawumm-Detail
zu zeigen. Ob Hochhäuser
einstürzen, der Highway weg-
bricht, der Yellowstone sich
zur Eruption erhebt oder Ka-
lifornien ins Meer rutscht –
Jackson und seine Familie ent-
gehen immer nur haarscharf
und sehen alles aus spektaku-
lärer Nähe. Die visuellen Ef-
fekte sind grandios. Doch lei-
der merkt man Jackson und
seiner Familie immer wieder
ihre Alibifunktion an. Zwar
fiebert man mit, wenn sie an
einem einstürzenden Berg
vorbeischrammen, aber richti-
ge Identifikationsfiguren wer-
den sie nicht. Da hilft es auch
nichts, dass Emmerich sich für
seine Zerstörungswut 158 Mi-
nuten Zeit lässt!
 „2012“ ist kein Kammer-
spiel. Stattdessen liefert Em-
merich konsequente noch nie
da gewesene Bilder globaler
Zerstörung. Wenn er den
Mut gehabt hätte, den gut-
menschlich-kitschigen Pathos
zu drosseln und auf ein relativ
gutes Ende zu verzichten, wä-
re „2012“ geradezu ein Meis-
terwerk. So ist es nur der bis-
her größte Emmerich-Block-
buster geworden. Mal sehen,
welche Katastrophe er sich für
das nächste Projekt ausdenkt.

4 „2012“ ist im Hamelner
Maxx-Kino täglich um
14.45, 16 und 19.30 Uhr zu
sehen, heute auch um 22.30
Uhr.Jackson (John Cusack) flieht mit Tochter Lilly (Morgan Lily).

VON GABRIELE LAUBE

Hameln. Stephan Groth ist
wieder zurück, in Europa, in
Deutschland, in Hameln und
– mit neuen Weggefährten.
Als musikalischer Kopf von
Apoptygma Berzerk, dem nor-
wegischen Musikprojekt mit
dem unaussprechlichen Na-
men, sucht der charismatische
Sänger in dunklem Outfit
auch in der gut besuchten
Sumpfblume am Mittwoch-
abend immer wieder die Nähe
des Publikums.

Als Fokus auf der Bühne
präsentiert sich der Kunstmu-
siker, wie statisch und an den
Rand gedrängt dagegen wirkt
die Band. Nebensächlichkei-
ten, denn die musikalische

Apoptygma Berzerk aus Norwegen entfesseln ein sphärisch-düsteres Sound-Highlight in der gut besuchten Sumpfblume

Nordische Klangexperimente zwischen Pop, Rock und Techno

Qualität stimmt und Groth
und das Publikum sind sich ei-
nig: Textsicherheit herrscht
beim Mitsingen auch bei neu-
en Stücken wie „Asleep or
Awake“, „Apollo“ und „Green
Queen“, der neuen Single.
Dabei sind die Texte Groths
oft beklemmend düstere Visi-
onen von Albträumen, Ver-
schwörungstheorien, Depres-
sionen und Wahnsinn, und
somit nicht einfach zu verste-
hen.
 Immer in Bewegung, die
vorgestreckten Arme be-
schwörend erhoben, greift
Groth nach dem musikali-
schen Beistand der Menge. Es
ist keine heile Welt, in der wir
leben, vieles möchte hinter-
fragt werden, aber Liebe und

Glaube schenken Trost. So
einfach kann die Botschaft in
einem bemerkenswerten Kon-
zert übermittelt werden. Die
musikalische Gangrichtung
indes wird durch die aggressi-
ven, treibenden Oldschool-
Beats von Songs wie „Non-
Stop Violence“ und „Deep
Red“ bestimmt. Dark Moves
und Grooves, Elektro- und
Technobeats, die die Beine
der Fans wie von selbst bewe-
gen – Futurepop norwegi-
scher Gangart mit ausgesuch-
ten Klangperlen wie „Star-
sign“, „Eclipse“ und „Kathy’s
Song“. Deutlich härter wirken
die neuen Arrangements be-
kannter Songs – packend die
Ballade „Mourn“ als Mesh-
Remix, wunderbar der Song

„Love Never Dies“ mit dem
Carmina-Burana-Theme vom
Album „7“. Wunderbar auch,
dass Groth sich entschieden
hat, das ergreifende „Bizarre
Love Triangle“ von New Or-
der in sein Herbstprogramm
aufzunehmen. Und selbstver-
ständlich dürfen auch vergan-
gene Hits wie „In This Toge-
ther“ und „Shine On“ nicht
fehlen, zur Freude der neuen
Fans, denen die Komplexität
des Projekts Apoptygma Ber-
zerk anhand der heute gehör-
ten alten Hymnen wie „Bur-
ning Heretic“ über die Heili-
ge Inquisition von 1993 deut-
lich aufgezeigt wird. Und das
neue Album Rocket Science
ist nun einmal nicht leicht zu
verstehen. Kunstmusiker Stephan Groth. Foto: nls

Klavierliteratur

von Liszt bis

Beethoven
Hameln. Seine familiären
Wurzeln liegen in Hameln –
und am morgigen Sonntag
gastiert der Göttinger Alexan-
der Schimpf mit dem ersten
Solo-Klavierkonzert im Haus
der Kirche. In der Reihe der
Serenadenkonzerte spielt der
mehrfach preisgekrönte Pia-
nist ab 17 Uhr Werke von
Händel, Beethoven, Mendels-
sohn und Liszt. Eintrittskar-
ten sind ab 16 Uhr an der Ta-
geskasse erhältlich. Schimpf,
der im Alter von acht Jahren
mit dem Klavierspiel begann,
konnte in den vergangenen
Jahren mehrfach durch den
Gewinn bedeutender Preise
auf sich aufmerksam machen.

„Querbeet“ in der Reihe „Blauer Montag“

Traute Römisch im Theater

Hameln. Schwer vermisst
und lang ersehnt: Traute Rö-
misch kehrt zurück ins Ha-
melner Theater! Mit dem
Musiker Andy Mokrus lädt
Römisch zu ihrem musika-
lisch-literarischen Spazier-
gang „Querbeet“ durch das
Thema Verführung ein. In
der gemütlichen Reihe „Blau-
er Montag“ am Montag, 16.
November, gastieren die
Künstler um 20 Uhr im TAB
des Theaters Hameln. Ver-
führung mit allen Sinnen ver-
spricht die Hamelner Schau-
spielerin und bewegt sich zwi-
schen Klassik, Schlager bis hin
zum Fankurven-Gesang. Es
wird gelesen, rezitiert, ge-
spielt, musiziert, assoziiert
und um die Ecke gedacht.Traute Römisch

Hameln. „Ganz schön nackt“
heißt die Ausstellung von
Theresia Hebenstreit, die
heute um 17 Uhr im Kunst-
kreis Hameln eröffnet wird.
Die aus Wiesbaden stammen-
de Künstlerin formt aus Ton
von innen heraus Frauenfigu-
ren. Zudem zeigt sie Gemälde
weiblicher Köpfe. Foto: Wal

„Ganz schön nackt“
wird’s heute
im Kunstkreis


